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Cantus simplex in größtmöglicher Annäherung 
an die authentische Exsultet-Melodie wiederge­
geben werden - worauf das Meßbuch weithin 
verzichtet hat". Doch kann man fragen, ob es fü r 
d ie Praxis günstig ist, neben der in den lit. Bü­
chern enthaltenen Form wieder eine andere Be­
arbeitung zu versuchen? Auch läßt sich bezwe i­
feln, ob d ie Textunte rlegung überall optimal ge­
löst ist (z. B. gleich bei den ersten Worten auf 
S. 6). Für die musikalische Deutlichkeit wäre es 
wohl besser gewesen, in der Notation auch bei 
der deutschen Form die einfachen Neumen (bes. 
Pes und Oivis) so zu drucken wie in der lateini­
schen Fassung. Insgesamt stellt die Ausgabe si­
cherlich einen lobenswerten Versuch dar, grego­
rianisches Singen auch mit deu tschem Text mög­
lichst gut zu realisieren. Die Ausgabe ist äußer­
lich ansprechend und handlich. 
Linz ]ohm111 Bergs111m111 

INSTITUT FÜR KrRCHENMUSLK MAINZ 
(Hg.), Chorsätze 211111 Gottes/ob f. gem. Stimmen. 
Heft 4: Fastenzeit, Ostern, Pfingsten. (48.) Boni­
faciusdruck Paderborn 1980. DM 6.50 (Mengen­
preis 5.50). 
Die Reihe, 1975 begonnen, inzwischen bis Heft 8 
gediehen, wollte bei der Einführung des „Got­
teslob"(= GL) behilflich sein und überdies eine 
Möglichkeit bieten, aus dem „GL" mit Beteili­
gung der Gemeinde den Gottesdienst festlich zu 
gestalten. Dieser Zielsetzung werden die einzel­
nen Hefte auch gerecht. Die Chorsätze stimmen 
in der Melodie mit den Liedern im „GL" voll­
ständig überein, ein Teil der Sätze steht aber in 
anderen Tonarten. Das wird in vielen Fällen 
nicht stören, kann aber dort unangenehm wer­
den, wo Kehrverse des Volkes miteinbezogen 
sind, da diese im allgemeinen von der Orgel be­
gleitet werden. Durch die Verschiedenartigkeit 
der Chorsätze (neben alten Sätzen auch Kompo­
sitionen aus den allerletzten Jahren) ist zugleich 
eine gute Möglichkeit geboten, die Kirchenchöre 
an neuere Klänge heranzuführen. 
Für d ie Arbeit in der gottesdienstlichen Praxis 
kann man die Hefte dieser Reihe jedem Kir­
chenmusike r bzw. jeder Pfarre nur empfehlen. 
Linz Johm111 Bergs111a1111 

MüLLER-SCHWEFE HANS-RUD., Sprachgreu­
zen. Das sogenannte Obszöne, Blasphemische 
und Revolutionä re bei G. Grass und H. Böll. 
(214.) Pfeiffer/Oaudius, München 1978. Ppb. 
DM 24.-. 

Alles Erzählte trifft im Leser (Hörer) immer auf 
einen von ihm zumeist unreflektierten Erwar­
tungshorizont. In der gegenwärtigen Situation 
sperrt sich die literarische Produktion, besonders 
wenn sie mit Mitteln der zeitgenössischen Ästhe­
tik a rbeitet, oft gegen eine Rezeption durch „nai­
ve" Leser, d ie ihr mit ratlosem oder aggressiv­
abwertendem Unverständnis gegenüberstehen. 
Der evangelische Vf. versucht in diesem Band 
en tsprechende Verständnisbrücken zu errich­
ten. Er wählt für sein Vorhaben das (vor allem er­
zählerische) Werk von Böll und Grass, von Auto-

ren a lso mit christlich-kath. Hintergrund oder 
zumindest von solchem Herkommen und z.ahl­
reichen ausdrücklich auf Kirche und kirchliche 
Praktiken bezogenen Elementen in ihren Wer­
ken, die gerade Leser mit religiöser Haltung zu­
mindest befremden. Vf. engt sein Thema weiter 
auf die Bereiche des „sogenannten" Obszönen, 
Blasphemischen und Revolutionären ein, d ie 
von vornherein einer gewissen Verdächtigkeit 
nicht entbehren. Er sucht als praktischer Theo­
loge (Hamburg) mit Behutsamkeit, Weitherzig­
keit und litera rischem Gespür dem substantiel­
len Hintergrund und der möglichen positiven In­
tention der gerade auf die e rwähnten Bereiche 
beschränkten Darstellungen der Kirche bei Böll 
und Grass nachzugehen und Blasphemisches, 
Obszönes und Revolutionäres (zumal in ästheti­
scher Gestaltung) nicht von vornehe rein als 
Formen böswilligen Affronts abzuwerten. Daß 
ein Theologe diesen Versuch unternimmt, er­
klärtsich vermutlich aus seine r besonderen Nähe 
zu e ntsprechenden Parallelen, wie s ie etwa aus 
der atl. Prophetie bekannt sind. Bei diesem Ver­
such muß allerdings angemerkt werden, daß das 
,,sogenannte" Obszöne, Blasphemische und Re­
volutionäre nicht vom „wirklich" Obszönen 
usw. abgehoben wird, mit dem man immerhin 
auch rechnen muß. Grundsätzliche Überlegun­
gen zu diesem Grenzbereich wären wünschens­
wert gewesen. Im Arrangement der Darstellung 
s tört die Uneinheitl ichkeit der Behandlung von 
Grass und Böll; werden bei ersterem einzelne 
Romane analysiert, herrscht bei letzterem eine 
themenorie ntierte Darstellung vor. 
Insgesamt wird der Kenner der behandelten 
Romane interessante Interpretationsaspekte von 
einem weiten christlichen Horizont aus als schät­
zenswerte Anregung empfinden. 
Linz Dietmar Kai11dlstorfer 

HORSTMANN AXEL, Materialie11 fiir griechische 
Sprachkurse a11 theologischen A11sbild1111gsstätten. 
Kurzgrammatik und Lehrbuch. (Forum Lingu­
is ticum, Vol. 16) (116.) Lang, Frankfurt/M. 1978. 
Kart. 

Das Buch entstammt der Praxis eines meh rjähri­
gen griech. Sprachunterrichtes, den H., ein klas­
sischer Philologe, fürTheologen hielt. Notwen­
diges Kennzeichen eines solchen Kurses ist 
(heute auch im Studium der evang. Theologie) 
seine knapp bemessene Dauer: H. konzipie rt für 
ca. 120 Stunden. Das bedeutet, daß e ine kluge 
Auswahl aus dem Wortschatz und der Formen­
lehre gefunden werden muß, weil das vorhan­
dene Angebot an Grammatiken und Lehrbü­
chern meist zu umfangreich ist, um eine didak­
tisch realistische G rundlage eines solchen 
Sprachkurses zu bilden. Dennoch vermeidet H. 
eine Beschränkung a uf d ie Sprache des NT und 
bietet ein komprimiertes Lehrbuch, das sowohl 
für Pla to als auch für das NT gute Voraussetzun­
gen für eine Lektüre erbringt. Bei der Kürze des 
Buches ist allerd ings daneben noch eine Schul­
grammatik zu benützen. 

427 


